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gende Zusammenspiel aller Organe fordernd, wie es der Weid-
gang bietet. Das alles miilBte die Abwehr stark erhalten.

Das Leben 14Bt sich als Lehrmeisterin nicht hintergehen.
Jeder Versuch dazu kostet schwere Bulde. Vorsorge auf Grund
seiner immer neu zu entdeckenden Gesetze erbringt ein Mawi-
mum an Widerstandskraft. Thm nahe zu kommen, ist bester
Beweis beruflicher Tiichtigkeit, Wohl wird Ungliick im Stall
nie ganz auszumerzen sein, denn wem laufen keine Fehler un-
ter, wer konnte je das Geheimnis des Werdens und Wachsens
ganz durchschauen. Zuletzt geht es um das bestmogliche Ein-
halten giiltiger Leitlinien alles Seins — um Gehorsam. Er wird
im eigenen menschlichen Leben gleichermafen dem Schutz der
Gesundheit dienen, und es ist ihm als besonderer Segen ver-
heiBen ein Erstarken auch gegeniiber Versuchungen, wie sie
immer wieder unser verantwortliches Tun und Lassen bedro-
hen. Unterliegen bringt in diesem Bereich nicht nur Krank-
heits-, vielmehr Gewissensnot. Trost und Ansporn, trotz alles
Unzuldnglichen den Kampf nicht aufzugeben, spenden uns Son-
nenworte reinster Hohe: Lal dir an meiner Gnade geniigen,
denn meine Kraft ist in den Schwachen machtig.

Fritz Bohnenblust

Wie denkt der westdeutsche Bauer iiber die Frage
der EWG und ihren Einfluf auf sein wirtschaftliches
Schicksal?

Auf die Frage, wie der westdeutsche Bauer iiber die EWG und
ihren Einflul3 auf sein wirtschaftliches Schicksal denkt gibt
es keine allgemein giiltige Antwort, Die GroBe der Betriebe,
ihre betriebswirtschaftlichen Eigenarten, ihre Marktlage und
die personlichen Verhiltnisse des Betriebsleiters sind so viel-
gestaltig, dald auch Sorgen und Hoffnungen die der einzelne
Landwirt im Hinblick auf die EWG hat, sehr unterschiedlicher
Art sind. Eine Meinungsumfrage bei einem Teil der Land-
jugend hat ergeben, dafd immerhin 14 der Befragten sich nicht
fiir die EWG interessiert.



Die tdglichen Note, wie sie etwa die Witterung des Jahres
1965 brachte, die Sorge, welches Kind einmal den Hof iiberneh-
men soll oder die besonders in den mittelgroBen bduerlichen
Familienbetrieben oft unertrédgliche Arbeitsiiberlastung lassen
wenig Raum fiir Gedanken an eine europiische Zukunft die
vor nunmehr sieben Jahren begonnen und bisher im téiglichen
Leben des Hofes nur wenig Spuren hinterlassen hat. Allerdings,
wenn Probleme wie die Getreidepreisangleichung oder die Ver-
zogerungspolitik de Gaulles in der breiten Offentlichkeit dis-
kutiert werden, nimmt auch das Interesse der Bauern an den
Fragen der EWG zu. Wie weit die Meinung der Landwirtschaft
von der staatlichen Beratung, der Aufklarungstitigkeit der
berufstindischen Organisation oder einer selbstdndigen Unter-
richtung geformt wird, ist schwer abzuschitzen.

Vor und in den ersten Jahren der schrittweisen Verwirkli-
chung der romischen Vertrige wurde die EWG von vielen deut-
schen Landwirten mit einer gewissen Resignation als etwas
Unabwendbares hingenommen, Die Erfahrungen der ersten
sieben Jahre, die eigenen Anstrengungen und die Hilfen des
Staates bei der Anpassung an die neuen Gegebenheiten haben
aber viele unserer Bauern zu einer niichterneren Beurteilung
ihrer Moglichkeiten im Rahmen der EWG veranlal3t. Sie wis-
sen, dal} die iiberschiissige Agrarproduktion der Partnerstaaten
insbesondere Frankreichs mit einem in Qualitdt und Menge
beachtlichen Angebot auf den deutschen Markt dringt. Die ei-
gene Erzeugung wird also nur Absatz finden, wenn sie besser
oder mindestens ebenso gut und preiswiirdig ist, wie die Ware
der anderen EWG-Partner, Ein besonderes Werbeargument ist
dabei die Kiirze des Weges vom Erzeuger zum Verbraucher und
damit die Frische der Produkte. Die Werbung fiir landwirt-
schaftliche Erzeugnisse lautet deshalb: «Aus deutschen Landen
frisch auf den Tisch.»

Die grol3e Zahl der Betriebe macht eine Zusammenfassung
des Angebots und eine von Betrieb zu Betrieb moglichst ein-
heitliche Qualitit erforderlich. Daher sind die meisten Bauern
der Bildung von Beratungsringen und Erzeugungsgemeinschaf-
ten gegeniiber recht aufgeschlossen. Die Notwendigkeit einer
Verbesserung der Marktstruktur wird ebenfalls allgemein an-
erkannt. Besonders genossenschaftliche Vermarktungs- und
Verwertungseinrichtungen finden Verstdndnis und Férderung
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durch Mitgliedschaft und Mitwirken der Bauern in den genos-
senschaftlichen Organen.

Von den fiihrenden Landwirten wird dabei klar erkannt, wie
grol} die Bedeutung der Bildung und Ausbildung fiir den biu-
erlichen Nachwuchs ist, wenn dieser den erhéhten Anforderun-
gen an Wissen und Konnen auf dem Hof und in den landwirt-
schaftlichen Gemeinschaftseinrichtungen gewachsen sein soll.

Auf eine Zeit der Lahmung und Resignation im Hinblick auf
die EWG haben sich unsere aufgeschlossenen Bauern wieder
gefallt. Sie begegnen der verinderten Lage mit einem verstirk-
ten Willen zur Selbsthilfe und mit einem gesunden Selbstver-
trauen, Jedoch erwarten sie, da3 die nichtlandwirtschaftliche
Offentlichkeit dafiir Verstindnis hat, wenn sie beim Meistern
der groBen Anpassungsschwierigkeiten an die EWG auch mit
der Hilfe des Staates rechnen.

Die vorher erwidhnte niichterne Betrachtung der nun hérteren
Konkurrenzbedingungen veranlaf3t andererseits manche Land-
wirte — oft nicht die schlechtesten — in einen anderen Beruf
iiberzuwechseln. Bei dem grof3en Angebot an Arbeitspldtzen in
fast allen Berufen ist dies nicht allzu schwer. Es handelt sich
hdufig um Inhaber von Betrieben, die bisher schon, aus nicht
in der Person des Betriebsleiters liegenden Griinden, einer
biduerlichen Familie keine ausreichende Existenz gewéhrten.

Die Entscheidungen unserer Bauern richten sich also weit-
gehend nach ihren Vorstellungen iiber die EWG. Dies trifft
auch zu, wenn sie nicht viel dariiber sprechen und einem Mei-
nungsforscher angeben, fiir diese Frage kein Interesse zu ha-
ben. M.

eien wir einmal ehrlich: Das Grundgefiihl der meisten
modernen Menschen ist Angst. Arm und reich, ge-
bildet oder ungebildet, hiiben oder driiben des Eiser-
nen Vorhangs, weiller oder farbiger Rasse, Christ
oder Nichtchrist — jeder heutige Mensch hat Angst

wovor? — Die Welt ist miindig geworden; miindig
von aller behiitenden Liebe, deshalb hat die Welt
Angst. Dr. Th. Bovet

11



	Wie denkt der westdeutsche Bauer über die Frage der EWG und ihren Einfluss auf sein wirtschaftliches Schicksal?

